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Wie die Kommunistische Partei aussieht
Die Folgen der Märzaktion

Die Anhänger Paul Levis haben innerhalb der VKPD .
eine oppositionelle „ Zelle " organisiert . Sie geben zur In «
formation an ihre Anhängerschaft „ Material " über die Zu -
stände in der Partei und über die Folgen der Märzaktion
heraus . Wir sind in der Lage , aus dem M a t e r i a l Nr . !l
nachfolgend die wichtigsten Auszüge wiederzugeben , die den
Zustand der kommunistischen Partei nach der Märzaktionschildern und das Verhältnis zwischen der VKPD . und der
Exekutive in Moskau zur Darstellung bringen . Das Mate -rial der Leviten stellt zunächst fest , die Zentrale behaupte ,die Folge der Märzaktion sei eine starke Kräftigungder Partei und eine Erhöhung ihrer Schlag -
kraft . Das bedeute ein „ erneutes Beschwindeln der Mit -
gliedschaft " . Sodann werden Tatsachen zusammengestellt , um
zu zeigen , wie es m Wahrheit mit der kommunistischen
Partei bestellt ist , und „ wie die Parteigenossen belogenwerden " . Dieses Material berichtet zunächst über

Groh - Berlin
Stärk » der Organisati «» Berlln - Brandenburg : Vor der Aktionetwa 35 000 Mitglieder , nach der Aktion etwa 20 000 Mitglieder .— Teilnahme an der Aktion : verschwindend gering !

Die Situation in den Srohbetrieben :
Konsumgenossenschaft : Vor der Aktion Frakftonsstärke etwa 350 .setzt keine 100 Mitglieder mehr . Eiemenskonzern : Bisher sehr starkeFraktion . Jetzt sehr schwacher Einslatz . Im Wernerwert - Clsar -lottenbuxg von 2000 Mann etwa 200 herausgegangen , die jetztgematzregelt ! Turbine AEG . : Dies Werk war bisher « ineunserer Hochburgen . Ging einen Tag in den Streit . Dannmit « roher Majorität Abbruch beschlossen und Wiederaufnahme� gewaltsam erzwungen . In der Formerei - Abteilung .die bisher uberwiegend kommunistisch , die Häiste der Mitgliederuerlor «». Niemand will mehr Betriebsfunktionär werden . Sie -mens- Charlottenburg : Es war nach der Aktion nicht mehr mög -

«
« i 9 e n e P e t r l e b # r a t s H st e aufzustellen ! Stock -

beteittjjuiig !
Daimler - Motoren : Ueberhaupt keine Streik -

steSooÄ,8 «1*86*� « ? « w Teil der Belegschaft herauszu -d « Bertr - uensleAte jetzt deautzen .�" lüPcellner MetallnrNoii - �» . » - - — -

Aus dem ReicheBezirk Unterweser : Von etwa 12 000 Werftarbeitern beteMgte »sich etwa 500 am Streik , von denen jetzt etwa 100 auf der Strc/neliegen . Parteiorganisationen so geschwächt , dah sie ihr Persorialnicht mehr beioldcn können . S . P . D. und U. E. P . D. buthenreichen Mitgliederzuwachs . Die Leute gingen in den Svceik ,weil man ihnen vorgelogen hatte , in Bremen stünde es kllän -»end , dort sei der Generalstreik im Gange : und das . nachdem einhalbtägiger Streikverfuch in Bremen sofort zusammen -gebrochen war ! Dennoch hietz es bis zum Schlutz: Bremenstreikt !
Hannooer : Von 3000 Mitgliedern beteillgte sich — «sitls omStreik und wurde gemahregelt .
Magdeburg : Kein Streik , da , wie dle Leitung erNärtq , Beteili -gung am Streik aus „ taktischen " Gründen unmöglich !
Hamburg : 500 Funktionäre gemahregelt . Eewerks�aftsarbeitfast völlig ' lahmgelegt . Ein grotzer Teil der Mitgliedirr verwei¬gert die Beitragszahlung .
Mitteldeutschland : Organisation im Manefelder Kreis « völligzusammengebrochen , in den meisten anderen Bezirke » schwer ae -lähmt . Die meisten unserer Funktionäre find geurahregelt .Streitbeteiligung sehr minimal . In Mansfeld wwrde in einemTeil der Orte gekämpft , im anderen gearbeitet . Bei den Be -triebsratswahlen der Bergarbeiter nach der AkSon erhielten :Bergarbeiterverband 222 Mandate , Kommunisten Hl . AllgemeineArbeiterunion 0! Ueberall Massenftucht an » der Partei !Mittelrhein : In Anwesenheit des Zentrale - MitLliedes Dr . ErnstMeyer lehnte «ine Funktionärkonferenz die Beteiligung amStreik einstimmig ab . Dennoch berichtet Meyer aus der letzten

Zentmlausschlchsi�wn�: die mittelrhcinische Bezirksleitung habe
Remscheid : 500 Funktionäre gemahregelt , Gewerkschafts¬arbeit schwer gehindert .
Elberfeld : Masienflocht au » der Partei . Gewerkschaft » -arbeit völlig lahmgelegt .
Düsseldorf : Obwohl hier überhaupt kein Streik gewesen , bil -ligten die Funktionäre die Aktion und alle sonstigen Mahnahmender Zentral « .
Bergarbeit crbewegunq im Ruhrbezirk : Unser starker Einfluhauf die Bergarbeiter ist völlig zum Teufel . Nachdem vor kur -zem erst die Bergarbeiter aus der Arbeitsgemeinschaft mit denUnternehmern ausgetreten , sind sie nunmehr wieder völlig in derHand des Alten Bergarbeiteroerbandes - und Hues . DamU istzunächst die Möglichkeit revolutionärer Aktionen mit den Berg -arbeitern , die vor der Aktion durchaus wahrscheinlich , glatt°

�Opladen. 1200 Mitglieder au » Partei und Gewerkschaftenausgetreten , die fast rem kommunistisch zusammengesetzt war .
Hanau : Aktion nicht mitgemacht .
�ranklurt a . M. : Kein Generalstreik , nur Streikdemonstration ,der sich etwa 100 Mann beteiligte ». Die Redaktion der . Zei¬

tung schreibt nach der Aktion für uns : « in Stohtrnpp der Mtrons -
lchreier erschien in der Setzerei und zerstörte gewaltsam Artikel -
jag gegen die Aktion !

Württemberg , Bado « , Bayern , Sachsen , Ostpreuhen , Metklen »
vnrg : Kein « Streikbeieiligung .

Ein weiterer Abschnitt des Materials , der die liebens -
würdige Ueberschrgft „ Wie gelogen wird " trägt , verteidigt
Levi gegen den Vorwurf der Verleumdung , Fäl -
s ch u n g und Denunziation , der von den Anhängernder Zentrale gegen ihn wegen der Veröffentlichung seiner
Broschüre erhoben wird . Von besonderem Znteresie ist aus
diesem Abschnitt nur die Feststellung , daß sich die Partei in
Württemberg an der Märzaktion zwar nicht beteiligt ,
dafür aber dar Zentrale nach der Märzaktion ein V e r -
trauensvotum ausgestellt habe . Dieses Beispiel zeigt .wie das „ Vertrauen der Mafien " zustande kommt , das die
Zentrale immer noch zu besitzen vorgibt . Levis Verhaltenwird autzerdlem gerechtfertigt mit einer ähnlichen HaltungLenins in früheren Stadien der Entwicklung der kommu -
nistischen Partei in Ruhland . Wie Lenin , so habe auch Levi
nur seine Pflicht getan . Der Absatz endet mit folgender
Schluhfolgerung :

Soll die . Partei aus der Verwirrung und der Zerrüttung , indie sie durch die unselige Märzaktion gestürzt wurde , heraus -kommen , Ist schärfstes Abrücken von der jetzigen Richtung derZentrale notwendig . In der Märzaktion wurde die Partei ge -opf « » t , ohne dag die Parteigenofien geftagt wurden . InMitteldeutschland war z. B. die von der Mitgliedschaft
gewählte politische Leitung der Partei glatt ausgeschaltet !
Tallse » d « stehen jetzt vor den Ausnahmegerichten , Hunderte sindguten Glaubens im tapferen Kampfe gefallen . Das darf sichnicht wiederholen . Um die Partei zu retten , müfien jetzt die be -
kämpft werden , die sie durch den Märzputsch gegen den Willender breiten Mafien der Mitglieder ins Verderben gestürzt haben .

Die nachfolgenden Absätze des Materials , in denen Ver -
gleiche gezogen werden zwischen dem Kapp - Putsch und der
Mchrzaktion und zwischen dem Märzputsch und den Juni -
kämpfen in Petersburg 1917 , sind für die Beurteilung des
gegenwärtigen Zustandes der VKPD . nicht von Bedeutung ,
aber auch als historische Betrachtungen völlig belanglos , so
dah wir auf eine Wiedergabe verzichten können . Dann aber
k/immt das Material auf die „ H ö r f i n g l e g « n d e" , wie
P. ch die Leviten äuhern , zu sprechen , um sie in folgender
Weise zu zerstören :

Die Hörfinglegende
Immer wieder behauptet die Zentrale , die Märzaktion sei eine

Folge des Vorgehens Hörsings in Mitteldeutschland gewesen .Kein Wort davon ist wahr: , Die Märzaktion war beschlofie », eh «
irgendetwas von den Borgängen in Mitteldeutschland bekannt
geworden !

Vier Tage vor der Zentralausschuhsttzung am 7. März , in der
die Zentrale ihre ' neue Putsch - und Provokationstheorie ent -
wickelt «, hatten sowohl Genossin Zetkin wie Levi eine Unter -
redung mit dem Vater dieser neuen taktischen und grundsätzlichen
Fügung der Partei : einem Vertreter der Exekutive ! Dieserentwickelte den beiden Genofien das , was später im Zentralaus -
fchug die Mitglieder der Zentrale als neue Linie der Partei ,als Bruch mit der bisherigen Vergangenheit , bezeichneten . Erstim Laufe dieser Zentralausschuhsitzung wurde Hörsings Vorgehenbekannt ! Levi und Zetkin haben sofort gegen diesen Wahnsinn
protestiert ! leider erfolglos . Und damit er nicht weitergehe ,schrieb Levi seine Vrofchüre , muhte sie schreiben , um die Partei -
genofien aufmerksam zu machen und zu warnen .

Wie die Exekutive in Moskau gegenwärtig beschaffen ist ,
und was die in der Kommunistischen Partei verbliebenen
Arbeiter noch zu erwarten haben , wenn die Reste der
VKPD . auch in Zukunft nur eine willige Gefolgschaft der
Moskauer darstellen , zeigten die auf einen Bericht Kurt
Geyers gestützten nachfolgenden Abschnitte über

Die Haltung der Exekutive in Moskau
Die italienische Parteispaltun « in Livoruo . — Die Berhand -

lungen der Exekutive am 22. Februar ergaben insbesondere in
der Frage der italienischen Parteispaltuna ganz klar , dah die
jetzige Führung der Exekutive nicht auf die Aktionen von Mafien -
Parteien eingestellt ist , sondern sektiererisch arbeitet . Schon ausder Fahrt von Petersburg . — wo Kurt Geyer von GenofienSinowjew und einigen anderen Genossen cmvfangen wurde , die
jetzt in Deutschland al » Vertreter der Exekutiv « wirken . — nachMoskau erklärte Genosse Sinowjew am Schlüsse der Aussprache :

„. . . Ich fürchte , wir haben schon zuviel in die Dritt « Inter -nationale aufgenommen . Wir täten besser , die Dritte Inter -national « zu schliehen und die Eerratis zu entfernen . . .
Unter den Serratis war nicht nur der italienisch « Serrativerstanden , sondern alle diejenigen , die sich gegen die jetzige ,putschistisch eingestellt « Taktik des Exekutivkomitee » der Dritten

International « auflehnen , insbesondere die Genofien um Levi .In der offiziellen Sitzung der Exekutive vom 22. Februar erklärte
Genosse Sinowjew abermals , ohne Widerspruch auher bei
Geyer zu finden :

. . Wir haben schon zuviel in die Ell . Internationale auf¬
genommen . Wir brauchen nicht in jedeem Lande «ine halbe
Million Mitglieder . .

Eine klare Entscheidung über die Frage : Massenpartei
oder Sekte wurde aber nicht getroffen . Sicher ist nur . dah
die Exekutive der Sekteneinstellung des sog . „ linken Kommunis -
mus " nach der Art der K. A. P . D. und der dieser eigentümlichen
Taktik zuneigt . In Deutschland gelten als linker kommunistischer
Flügel im Sinne der Exeputive die Genossen um Ernst Meyer ,
Paul Fröhlich und Friesland , während als Opportunisten die
Genossen um Levt und Däumig verschrieen sind .

Die Frage der K. A . P . D .

Die Exekutive billigt trotz des Widerspruches der deutsche «
Vertreter die Kritik der K. A . P . D. an der B . K. P . D. und halt

sie in den meisten Punkten für gerechtfertigt . Die Exe -
kutioe ist der Meinung , die putschistisch « Taktik der K. A. P . se »

für Deutschland die richtige ; d. h. also einer Taktik , die auch
um den Preis von Provokationen der Gegner Attlonen erzeugt .
Die Zentrale Levi - Däumig wird hauptsächlich deshalb als oppor -
tunistisch verdammt , weil sie diese kappist ische Taktik ab -

gelehnt hat . Kritisiert hat die Exekutive au der K. A. P . nur
ihre Einstellung zum Parlamentarismus und zur
Eewerkschaftsfrage . Sie soll unter allen Umständen als

Antreiberin und Kontrollorgan der B . K. P . D . sympathisierendes
Mitglied bleiben . Die Tendenz ist die Verschmelzung der

K. A. P . mit der V. K. P . D.

Die Märzaktton in Deutschland
Di « Märzaktion entspricht der zurzeit putschistischen Einst - �dleig

der Exekutive und ist geboren aus ihrer mehr oder weniger
offenen Billigung der Methoden der K. A. P . Hauptvertreter
dieser Taktik waren in der Exekutive zwei Genossen , die
jetzt wieder als Vertreter der Exekutive in Deutschland sind , und
mit denen — wie weiter oben mitgeteilt — die Genossen Levi
und Zetkin vier Tage vor der Sitzung des deutschen Zentral -
ausschusses am 17. März , eine Unterredung hatten . Einer von
ihnen war bis zum Dezember 1020 — wo er verhaftet und aus -
gewiesen wurde — gleichfalls Vertreter der Exekutive in Deutsch -
land . Er hat die Exekutive über seineu Aufenthalt in Deutsch -
land im vergangenen Jahre zum Teil glatt belogen , teils
hat er Anschauungen über deutsch « Verhältnisse produziert , die
geradezu haar st raubend waren . So behauptete er in einer
Sitzung der Exekutive End « Februar , dasi anläglich des Berliner
Elektrizitätsarbeiterstreiks im Dezember 1020 in Deutschland der
Generalstreik hätte proklamiert werden können . Die Ruhr -
bergarbeiter wären dazu entschlossen gewesen , wenn die Zentrale
Levi - Däuming dazu ausgerufen hätte . Das war eine glatte Lüge
des Genossen : denn ein « Konferenz der Ruhrberaleute , Jbcstehend
aus deren Vertrauensleuten der K. P . D. und linken II . S. P .
hatte in seiner Gegenwart jeden Generalstreik und jede andere
Aktion au » Anlag des Berlin « » Elektrizitätsarbeiterstreiks ab -
grlehnt . Kurt Geyer protestierte sofort gegen diesen Schwindel :
die Exekutiv « schenkt « jedoch dem Lügner Gehör . Aus seiner
völligen Unkenntnis der Dinäe in Deutschland heraus kam dann
dieser Genosse zu der Auffassung , in Deutschland sei es möglich ,
durch Provokationen der Reaktion und Ofteusivbewegungen eine
revolutionär « Aktion zu erzeugen . Er sagte z. B. , datz die
P . K. P . D. die bayerische Orgesch provozieren müsse . Im übri -
gen entwickelte er die Theorie , die dann in der Zentralausschuh -
sitzung vom 17. März von den Mitgliedern der Zentrale der
V. K. P . D. als die neue , notwendige Offenflotaktik und Provo «
kationsmethode zur Förderung der deutschen Revolution ange -
priesen wurde . Trotz des energischsten Protestes Kurt Geyers
stimmte die Exekutive seinen Ausführungen zu und sandte ihn
nach Deutschlannd , damit er sie in die Tat umsetze . Die
Märzaktion war damit geboren und eingeleitet .

In einem letzten Abschnitt wird in dem Material der
Leviten noch gesagt , dasi die neue Taktik der Moskauer auf
falschen Informationen ihrer Vertrauensmänner
beruhe . Wie sie zu ihnen kommt , zeigt folgende Feststellung :

„ Diese ( die Vertrauensmänner ) berichten vielfach so. wie es
die Moskauer Genossen auf Grund ihrer vielfach vorgefahten
Meinung zu hören wünschen . Die Exekutive unterhält z . B.
in fast allen deutschen Parteibezirken Vertrauensleute .
die ohne Wissen und Kontrolle der deutschen Zentral « der BKPD .
nach Moskau berichten . Kein Wunder , dah bei einem solchen
System Mihtrauen hüben wie drüben entsteht . Das Verderblichste
ist , dah die Vertreter der Exekutive groh : Mittel zur Verfügung
haben , über deren Verwendung innerhalb der Parteien die natio -
nalen Zentralen keine Kontrolle besitzen . "

Was bei alledem herauskommt , zeigt der Märzputsch :
Niederlagen der Arbeiter , endloses Elend der Betroffenen .
Triumphe der Reaktion . Deutlicher kann das nicht gezeigt
werden , als in dieser Darstellung derer , die das Treiben der

kommunistischen Parteihäupter aus der Nähe beobachten
konnten , weshalb es uns unnötig erscheint , diesem „ Ma -
terial " noch viel hinzuzufügen .

Nur eines muh noch festgestellt werden : das ist die Ver -
antwortlichkeit und die Schuld der Leviten ,
voran Levis selbst , dann die Däumigs, ' Klara Zetkins
und der anderen . Diese Leute wusiten vorher , was
die Moskauer Provokateure vorhatten , in welcher unalaub -
lich verbrecherischer Weise diese Revolutionsnarren und ihre
deutschen Helfershelfer die Arbeiter in einen sinn - und aus -
losen Putsch hineintrieben und haben trotzdem so lange g e -
schwiegen , bis es zu spät war . Uebcr Däumig
braucht man kein Wort zu verlieren : so sieht der nun ein -
mal aus , so haben wir ihn noch bei jeder Aktion kennen ge -
lernt . Aber Levi und Z e t t k i n , die sich als große revo -
lutionäre Führer aufgespielt haben , die mit solcher Ueber -
Hebung über andere geurteilt haben , haben sich in entscheiden -
der Stunde als klein und feig erwiesen . Sie sind
gerichtet . Und auch hier ist noch ein Unterschied zu
machen . Levi hat wenigstens offen und unbekümmert um
die Konsequenzen den Kampf aufgenommen . Die Däumig
und Zetkin und wie die kleineren Leute alle heißen , bleiben
aber in dieser Partei des putschistischen Verderbens , blei -
ben vereinigt mit den Moskauer Verbrechern und hoffen
noch immer eine politische Rolle spielen zu können . Das ist
aber vorüber , sie sind heute nichts anderes als die Ge »
nassen der Stoeckcr , Fröhlich und Konsorten , von denen zu
losen sie nicht einmal das bißchen Mut und das b' chen Ehr .
ltchkcit finden .



Kundgebung für Oberschlefien
Der Allaemeine Deutsche Eewerkschaftsbund veranstaltet

in Gemeinschaft mit dem Afa - Bund , den christlichen Eewerk -
schaften und dem Eewerkschaftsring ( H. D. ) am Sonntag
eine Kundgebung gegen das Vorgehen der
Polen in Oberschlesien . Diese Absicht wäre zu
loben , denn es gehört gewiß im gegenwärtigen Augenblick
zu den Pflichten der deutschen Arbeiterklasse , Gerechtigkeit
für Oberschlesien zu fordern . Leider haben sich die Eewerk -
schaftsorganisationen jedoch veranlaßt gesehen , sich zu die -
sem Zwecke mit dem organisierten Unternehmer -
tum zu verbinden . Der Aufruf zur Kundgebung ist von
allen großen Unternehmerverbänden mitunterzeichnet .

Wir bedauern das auf das lebhafteste , denn wir sehen
nicht den mindesten Grund für dieses unnatürliche Bündnis .
Wir erwarten allerdings mit Bestimmtheit , daß die Kund -
gebung trotz dieser Verkoppelung mit dem Unternehmertum
keinen nationalistischen Anstrich bekommt . Unsere Auf -
fassung zur oberschlesischen Frage haben wir wiederholt dar -
gestellt . Die deutsche Arbeiterschaft hat nur dafür einzu -
treten , daß das Abstimmungsergebnis gewahrt und
in gerechter Weise bei der Grenzfestsetzung ausgewertet
wird . Sie hat weiter dafür zu sorgen , daß die deutsche Re -
gierung sich jeder militärischen Intervention
enthält und ihren ganzen Einfluß aufbietet , um auch eine
Einmischung der wildgewordenen Orgeschelcmente auf
eigene Faust unmöglich zu machen . Nur mit diesen Parolen
darf sich die Arbeiterschaft an einer solchen Kundgebung be -
teiligen .

Der Botschafterrat und Oberschlesien
( Havas . ) Paris , 20 . Mai .

Der Botschafterrat nahm heute vormittag Kenntnis von
den Meldungen , welch « von der Interalliierten Kommission über
die Lage in Obers chlesien eingelaufen sind . Er nahm
ferner eine Anzahl Berichte des Interalliierten Militärausschusses
in Versailles entgegen über die Einzelheiten der Durchführung
des Vertrages von Versailles mit Bezug auf die militärischen
und Luftschiffahrtsbestimmungen , wie st « durch die Pariser Ent -
scheidung festgesetzt wurden .

Ueber die Votschafterlonferenz berichtet „ Echo de Paris " , daß
Jules Eambon erklärt «, dl « Botschafterkonferenz werde sich
künftig nicht mehr mit der oderschlefischea Frage beschäftigen , da
die alliierten Regierungen sie von dieser Aufgabe ent -
Kunden haben und nunmehr die Lösung der Frage s e l b st in die
Hand nehmen wollen .

Englische Denkschrift über Oberschlefien
Die Agence Havas meldet aus London : Lord Curzon ließ

heute nachmittag dem französischen Botschafter eine
lange Denksihrist über Oberschlesien überreichen . Die eng -
lische Regierung bringt darin ihre Ansicht zum Ausdruck . Sie
erkennt an , dah seit dem 13 . Mai ihr Mitteilungen zugegangen
seien , die die Ansichten der britischen Regierung ändern könnten .
Sie dedauert jedoch , dah die sranzöfischeu Truppen sich nicht euer «
gischer zeigten .

Die interalliierte Zusammenkunft
Pari » . 20 . Mai .

Eiaer Havasmeldnng au » London zufolg « Hot die französisch «
Regierung heute der englische « Regierung bestätigt , dah sie da «
Dato « der nächste » interalliierten Zusammenkunft nicht vor
Beendigung der Debatte über Oberschlesie » , die
in der Deputiertenkammer stattfinde , festsetzen könne . Die fran -
zösisch « Regierung hat indessen , um dem Wunsche der englischen
Regierung Rechnung zu tragen , zugestimmt , dah die nächste Zu -
sammenkunft de » Oberste « Rate » in Boulogn « stattfinden soll .

London , 21 . Mai .
Wie die Blätter melden , wird die interalliierte Zusammen -

knnft in voulogne Mitte nächster Woche ftattsinden .
Lloyd veorg » geht heute a « die See um sich später von dort
nach Frankreich zu begeben . Churchill wird Lloyd Georg «
wahrscheinlich begleiten . Italien , Japan und Amerika
werden ans der Konferenz vertreten sein .

Franzöfische Verzöger » « g
London , 21. Mai .

Der Lloyd George nahestehende „ Daily Thronicle " schreibt
heute unter der ueberschrift : „ Französische Verzöge -
rung " : Alle , die die äußerste Dringlichkeit einer alliierten Kon -

ferenz über Ober ich lesien ein >ehen , werden bedauern , dag
die Debatte in der französischen Kammer bis zum Dienstag ver -
tagt worden ist . Ohne Briand einer beabsichtigten Verzögerung
beschuldigen zu wollen , können wir vielleicht doch zum Ausdruck
bringen , daß er ein « gewisse Pflicht gegenüber seinen Al -
liierten hat , n i ch t so zu handeln . Bor ihm um » uns befindet sich
eine Lage , in der die eine der beiden Parteien gewisse über »

legen « Stellungen mit Gewalt eingenommen hat nnd in der

schon die Zeit aus feiten dieser Partei ist , während die andere
Partei deuachteUigt ist . Daher ist eine gerechte Entscheidung
zwischen den Alliierten schon vorher beeinflußt . Wie i st diese
Lage entstanden ? In erster Linie durch die Artion der
polnischen Partei in Oberschlefien , in zweiter Linie jedoch und

zwar in sehr wesentlichem Maße durch die Aktion
der Franzosen selb st. Die Franzosen sind es , die für die

Aufrechterhaltung der Ordnung und für ein lair play in der strit¬
tigen Provinz verantwortlich waren und noch sind . Die

Ordnung wurde vollkommen umqestürzt , und die Franzosen haben
nicht versucht , sie zu retten . Man hätte erwarten können , daß
sie . nachdem sie sich so ins Unrecht gesetzt haben , die erste Ge -
lcgenheit ergreifen würden , um sich durch eine interalliierte Kon -

ferenz wieder ins Recht zu setzen . Sie vertuschen den Gegenstand
des Streites und schaffen dag große Risiko deutscher Gegcnsch ' ä�e
gegen den polnischen Schlag . Ein Teil der französisthen öffent¬
lichen Meinung würde eine solche Aktion von feiten Deutschlands
begrüßen , um eine Entschuldigung für eine Erneue -

rung des Vormarsches in das Ruhrgebiet zu haben .
Als Hemmnis gegen einen solchen AnMff könnte ein französischer
Vormarsch gerechtfertigt sein , aber nicht als voraus berechnete
Erwiderung auf einen deutschen Eegenschlag in Oberschlesien , der

zu diesem Zwecke vrovoziert wurde . Die bereits bestehende
Differenz zwischen den Alliierten würde durch eine solch « Politik
in nicht absehbarer Weise vergrößert werden .

Keine englischen Truppen « ach Oberschlefien
Reuter erfährt , dah die Meldung deutscher Zeitungen , zwei

britische Regimenter der rheinischen Besatzungsarme «
hätten den Befehl erhalten , nach Oderschlesien zu gehen .
jeder Begründung entbehre . Die in London eingetroffe -
neu Telegramme bewiesen , daß ein « Notwendigkeit für die An -

Wesenheit dieser Truppen nicht vorliege , da die Gefahr von Zu -
sammenstößcn zwischen Insurgenten und deulschen Irregulären
anscheinend beseitigt sei .

schwebenden lkniersuchung Nlrch Berkin beordert worden . nach »

dem die Voruntersuchung genügendes Material zutage gefördert

habe , habe nunmehr der Reichsanwalt Anklage wegen Hoch -

verrate ? gegen Müller - Brandenburg erhoben . Diese Nach »

richt ist unrichtig . Weder ist Müller - Brandenburg nach Ber »

lin beordert worden , noch hat der Reichsanwalt gegen ihn An »

klage wegen Hochverrats erhoben . Auch ist die hier ( in Weimar )

geführte Voruntersuchung zum Disziplinarverfahren gegen Mül »

ler - Brandenburg und einige andere Mitglieder der Thüringer

Landespolizei noch nicht abgeschlossen .

Die Haltung Amerikas
London , 20 . Mai .

Reuter erfährt au « Washington , daß die an den neuen

amerikanischen Botschafter in London , H a r v e y , gerichteten In -
struktionen dahin gehen , er solle , soweit es sich um die ober -

schlesische Frage handle , nur als Beobachter tätig
sein . Beamte des Staatsdepartements hätten wiederholt erklärt ,

daß die Stellung der amerikanischen Regierung dieselbe sei , wie

sie in der Antwort an Polen gekennzeichnet sei , und daß daher
eine wesentlich europäische Frage die Vereinigten Staaten nicht

berühr « . Es wurde indessen angedeutet , daß der Gedanke möglich

sei . die oberschlefische und ähnlich « Fragen könnten solche Be -

deutung annehmen , daß sie die Interessen der Vereinigten Staaten

wirtschaftlich beeinflussen . Es verlautet , in einem

solchen Fall « würde Harvey Instruktionen erhalten , so z » handeln .
wie « » zur Sicherung der amerikanischen Znteresien nötig sei , mit

der Begründung , daß die Bereinigten Staaten in vitaler Weis «
an allen wirtschaftlichen Regelungen beteiligt seien , die sich an »

dem Krieg « ergäben .

Verfrühter Jubel
Wir haben bereits von der Mitteilung der bürgerlichen

Presse Kenntnis gegeben , wonach gegen den Gendarmerie -

major Müller - Brandenburg von der thüringischen
Staatspolizei vom Reichsanwalt Anklage wegen Hoch -
verrats erhoben worden sein soll . Dazu gibt das Tbü -

ringer Ministerium des Innern durch das offizielle Presse -
amt bekannt :

In der Presse wird ein « Meldung verbreitet , die besagt , Gen -

darmeriemajor Müller - Brandenburg sei wegen der gegen ihn

Schlechte Ausfichten
Der Feldzug der braunschweigifchen Reaktion

In der braunschweigischen Verfassungskonflikts »

frag « hat der Präsident des Staatsgerichtshofss für das Deut »

fche Reich in Leipzig von dem Abg . H a m p e vom Landeswahl -

verband die Einsendung des erforderlichen Materials erbeten .

Räch der Geschäftsordnung des Staatsgerichtshofes ist jetzt zu »

nächst der Gegner zu hören . Dann sind zwei strittige Vor -

fragen zu erledigen : die eine betrifft den bei der Beratung der

Reichsverfassung von der Nationalversammlung erörterten , aber

nicht entschiedenen Streitpunkt , ob eine Parlaments »

Minderheit überhaupt den Ctaatsgerichtshof anrufen kann .

die zweite Streitfrage dreht sich darum , ob hier ein Verfassungs »

streit im Sinne der Retchsverfassung vorliegt . Wenn der Staats -

gerichtshof auch nur eine dieser Vorfragen verneint , dann kann

er in der Sache selbst überhaupt nicht entscheiden .

Es besteht also die sehr begründete Aussicht , daß das reaktionär «

Gelichter in Braunschweig von seinem Feldzug gegen die sozialisti »

[ che Regierung wie die betrübten Lohgerber heimziehen wird .

Eine Iugendstliale der Orgesch
Die Verhetzung der Jugend durch Nationalisten . Chauvinisten

und Antisemiten ist nicht mehr zu überbieten . Man putscht un -

wissende Jugendliche zu den verhängnisvollsten nationalistischen

Abenteuern auf unter den niederträchtigsten Argumenten und

mit den widerwärtigsten nationalistischen Phrasen — und hin -

terher find die gewissenlosen Drahtzieher aus dem Lager der

Bourgeoisie verschwunden . Ein « besondere üble Pflanze dieser

Art Zugendverhetzung ist das jetzt ins Leben getretene „1. H a n-

jea tische Zungkorps " , das sich in Bremen in der bür »

gerlichen Press « durch folgenden Aufruf einführt :

. Erwach « , deutsch « Zi - Aend!

Während die deutsch « Regierung in Demut winselnd

die Hände ihrer Peiniger leckt , — während an

deutschen Fluren « im Frieden " Krieg geführt wird , — wäh -

rend ein deutscher Minister den deutschen Selbstschutz zur Auf »

rechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Reichs g e s e tz »

widrig ( II ! ) verbietet , — während der deutsche Vater -

lanidsget - anke von fremdrassigen Männern aus

dem Osten immer mehr und mehr aetöiet wird , schläfst

du , deutsche Jugend ! Aus deinen Reihen müssen Männer

mit der Vaterlandsliebe eines Andreas Hofer . Theodor Kör -

ner und Blücher hervorgehen ( ! ) . Du bist es , die Deutschland

retten kann und die das errettete Deutschland später stützew

und führen soll ! Erwach « deutsche Jugend ! "

So wird die „ gebildete " bürgerliche Jugend des Volkes der

Dichter und Denker erzogen . Ihr « Phantasie wird mit dem

nationalistischen Blutrausch vergiftet und ihr liebstes Spielzeug

ist der Säbel . Und dies « hirnlose Sippschaft , die die Jugend

mit den plattesten Phrasen der reaktionären Radaupropaganda

füttert , beruft sich auf jene Zeit , in der Fichte zur deutsch «»

Jugend sprach . Während die Iugend der Arbeiterklasse sich um

die Geistesschätze der Welt bemüht , gräbt die bürgerliche Iugend
unter Anleitung der Orgeschlcute verrostete deutsch « Kriegsbeile

aus und lechzt nach dem Skalp des „Feindes " . Wem gehört die

Zukunft ? Wer wird dem deutschen Volke Stütze und F ü h »

rer sein ?

Einschränkung der japanischen Hcer - . s - « nd Marineausgaben .

Wegen der bevorstehenden Zurückziehung der japanischen Truppen

aus Sibirien teilte der japanische Premierminister Hara mit .

daß eine Berringerung des Marinebudgets vorgenommen werden

müsse , auch für das Heeresbudget im nächsten Etatsjahr sollte »

keine außerordentlichen Ausgaben mehr vorgesehen werden .

Die Theater dem ganzen Volke
Erste Generalversammlung des Verbandes der

deutschen gemeinnützigen Theater

Vor etwa dreiviertel Jahren wurde auf einer Tagung in Würz -
bürg der „ Verband der deutschen gemeinnützigen Theater " ins
Leben gerufen . An der Gründung beteiligten sich zahlreiche
Staaten und Städte , die im Besitz eigener Theater find sowie
die Berliner Volksbühne E. V. Aufgabe des Verbandes sollte es
sein , entweder , wenn bestimmte Zugeständnisse gemacht würden ,
innerhalb des Deutschen Bllhncnvereins , sonst außerhalb seines
Rahmens , die besonderen Interessen der ohne Eewinnabfichten be -
wirtschafteten Theater zu vertreten .

Am 0. Mai hielt der junge Verband nun in Mannheim

seine erste Generalversammlung ab . Dem von dem

Vorsitzenden , Oberbürgermeister Dr . Kutzer . erstatteten Bericht
über die ersten Monate seine « Bestehens war zu entnehmen , daß

sich in dieser Zeit auch die meisten in Würzburg noch nicht ver -

treten gewesentn , eigene Theater bewirtschaftenden Städte und

Staaten sowie mehrere andere gemeinnützig bewirtschaftet «

Bühnen angeschlossen hätten . Mit dem Dcutjchen Bühnenverein

kam eine Einigung zustande , die der „ Gruppe der gemeinnützigen

Theater " in ihm einen starken Einfluß verbürgt . Gleichwohl

blieb der Verband zur Erfüllung besonderer Aufgaben neben dem

Vühnenverein bestehen . Und in zahlreichen Gutachten , VerHand -

lungen und Feststellungen erwies er auch seine Daseinsberech -

tigung .
Die Mannheimer Tagung war besonders bedeutungsvoll durch

die in öffentlicher Sitzung vorgenommene Beratung der Frage :

Wie können die staatlichen und städtischen

Theater ihren Besucherkreis erweitern ? Das ein -

leitend « Referat hielt der Generalsekretär der Berliner Volks -

bühne Dr . R « st r i « p k e. Er wies auf die Verpflichtung der aus

öffentlichen Mitteln unterstützten Theater hin . im besten Sinne

des Wortes Volksbühnen , Volksbildungsstätten zu werden . Leider

stünden sie heute aber in der Regel nur den oberen Zehntausend

offen . Die Einführung einzelner Volksvorstellungen oder Vereins -

Vorstellungen , die wie Brosamen von der Reichen Tische wirkten .

könnte auch nicht genügen , zumal sie , von den technischen Schwie -

rtgkeiten einer gerechten Verteilung der Plätze usw . ganz abge -

sehen , ein inneres Berhältnis . eine dauernde Beziehung zwischen

Besuchern und Bühne niemals herstellen könnte . Der

Redner erblickte die Möglichkeit hierzu allein in der Bildung von

Vollsbühnenorganisationen oder T h e a t e r g e -

meinden , denen von den städtischen Theatern ausreichend Bor -

stellungen bzw . Plätze gegen billige Pauschsummen zur Verfügung

zu stellen wären , damit durch sie an die kunstinteressierten Kreise

der minderbemittelten Bevölkerung vorstellungsreihen gegen ge -
ring «, für alle Plätze einheitliche Beiträge ( nach dem System der

Berliner Volksbühne ) vermittelt werden könnten : wesentlich wäre ,

daß nicht nur neue billige Abonnements eingerichtet , sondern wirk -

liche Gemeinschaften der Theaterbesucher mit Eigenleben , Selbst -
Verwaltung und Mitbestimmungsrecht bei der Gestaltung des

Spielplans geschaffen würden . Nachdrücklich wies der Referent
darauf hin , wie dadurch das Gefühl der Verbundenheit mit dem

Theater geweckt , die Hingabe an seine Darbietungen gesteigert , ein
neues Miterleben des künstlerischen Schaffens herangebildet wer -
den könnte , wie auch das Theater künstlerisch dadurch gewinnen
müßte .

Als Korreferent sprach W. C. Eerst , der Eenerassekretär des

auf christlich - deutschem Boden stehenden Bühnenvollsbundes . In
dem Verlangen , durch Schaffung von Theatergemeinden und ihre

Beteiligung an den Veranstaltungen der städtischen und staatlichen

Theater die Massen in engere Beziehungen zur Bühnenkunst zu
bringen , stellte er sich ganz auf den Boden der von Nestriepke

ausgearbeiteten Leitsätze . Er verfocht diesem gegenüber nur sehr
nachdrücklich die Forderung , daß jede Theatergemeinde sich auf
dem Boden einer ganz bestimmten Weltanschauung aufbauen solle ,
weil nur dann jenes Gemeinschaftsgefühl in ihr lebendig fein
könnte , das höchste Aufnahmefähigkeit für die künstlerischen Dar -

bietungen bedeute .

Die D i s k u s s t o n bewegte sich vornehmlich um die Frage , ob
es angemessen fein könnte , dergestalt überall mehrere Theater -
gemeinden nebeneinander erstehen zu lassen , oder ob nicht die
Kunst berufen und imstande wäre , über die verschiedenen Welt -
anschauungen hinweg verbindend und erhebend zu wirken .

Nestriepke betonte dabei noch , daß er sich sehr wohl auch ein
Nebeneinander mehrerer weltanschauungsmäßig orientierter
Kunstgemeiuden denken könne , die unter Umständen dann in einer
gemeinsamen Spitzenkörperschaft zur Erledigung technischer Fragen .
zur Führung der finanziellen Verhandlungen usw . zusammen -
gefaßt sein könnten . Entscheidend wäre , daß nur überhaupt über -
all Volksbühnenorganisationen entständen und den breitesten Krei -

sen der Bevölkerung die heute nur den „ besseren " Herrschaften
offenstehenden Theater erschlössen . Erfreulicherweise zeigten auch
die meisten der in der Diskusston sprechenden Vertreter der Städte
und der Stadttheater sowie Dr . S e e l i g vom preußischen Kultus -

Ministerium gutes Verständnis für diese Forderung . Vereinzelt
kamen wohl Bedenken zum Ausdruck , die vor allem die zu stark «
finanziell « Belastung der Theater betonten . Aber der Gesamt -
eindruck war doch , daß die Verhandlungen den zahlreichen Ver -
tretern der Staaten und Städte die Bedeutung der Volksbühnen -
bewcgung nahe gerückt hätte . So darf gehofft werden , daß künftig -
hin mehr als bisher die Staats , und Stadttheater Bühnen -

organisatuinen von der Art der Berliner Volksbühne ojjenstehe »

werden , wie fie sich in den letzten Monaten wieder in einer große »

Anzahl von Orten gebildet haben .
Die Mannheimer Tagung fand ihren Abschluß durch einen an «

regenden Vortragsabend , an dem der Akünchener Inten -

daut Dr . Ze iß über die Geschichte der gemeinnützigen Theater ,

Dr . Leop . Stahl aus Heidelberg über Wanderbühnen und

Louise Dumont , die Leiterin des Düsseldorfer Schauspiel »

hause « , über Sprachkunst und Bühnenbild referierten .

Die Lunge der Proletarlerstadt . Oeffentliche Gärten und An -

lagen sind die Lungen der Großstadt . Damit ist Berlin nicht

übermäßig reich gesegnet . Dem Bourgeois des Westens steht der

größere Tiergarten zur Verfügung , und dicht vor den Toren von

Berlin W. beginnt der Grunewald . Aber im Osten Verlins sieht
es trübe aus . Berlin O. das ist die Proletarierstadt . Da lebe »

dicht zusammengedrängt , ohne Licht , ohne Luft in Dunst und

Schatte » die Arbeiter der Millionenstadt . Sie sehnen sich nach

einem tiefen Atemzug . Die Lunge der Proletarierstadt kann da »

nicht leisten , was die Bewohnermassen an frischer Lust nötig

haben . Der Proletarierstodt steht nur der kleinere Friedrichs -
Hain als Erholungspark offen . Da werden die Kinder spazieren -
gefahren , da ergehen sich die vom Uebermaß der Arbeit früh ge -
alterten und arbeitsunsähigen Männer und Frauen . Da schöpft
Luft , was nur einen Augenblick sich Erholung gönnen darf . Del

Friedrichshain ist die Lunge der Proletarierstadt .
Die Frühlingstage haben den Friedrichshain grün gefärbt .

Blüten und Knospen sprossen zur Wärme und zum Licht . Dem
Proletarier will es die Brust sprengen , er fühlt daß etwas Großes
im Anzug « ist . Er hofft immer wieder , daß die neue ' Zeit r »
sei , die da hervorbricht . Und er ward doch so oft betrogen . Im
Friedrichshain liegen die Gräber der Märzgefallenen von 1848 ,
der Revolutionskämpfer von 1018 .

Wohl ihr , der Jugend , die immer doch wieder hoffnungsfreudig
und zukunftssicher bleibt . Sie darbt , wie die Alten in der Werl -
statt , im Bureau . Aber nach Feierabend da zicht es fie in de »
Hain .

Die Dämmerung senkt sich hernieder . Der Friedrichshain weist
ein neues Bild auf . Lautenspiel und Gesang ertönen . Aus oer -
steckten Wegen , aus dunkeln Büschen erklingt es lieblich . Di «
jungen Proletarier singen und freuen sich am Lautenspiel . Der
ganze Hain lebt neu auf . So viel Hoffen , soviel Wünschen , soviel
Sehnen klingt aus den Gesängen . Ein Seufzer ist ' s der Unter -
drückten , die der strahlenden Welt entgegenstreben und in dere »
Gesänge doch der letzte , dumpfe Schmerzenslaut der toten Kämp '
fer vom nahen Friedhof hincinklingt . — cb .

Deutsche Musik in Frankreich . Ein großes Bach . Fe st findet
demnächst im Pariser Trocadero statt , und indem erdiese Feier
mit der Pariser Aante - Feier zusammenstellt , spricht der bedev



Das Existenzminimum im April
Wer die verschiedenen Teuenrngsstatistiken aufmerksam ver -

solgt , wird finden , datz die vielgepriesene Senkung der Lebens -

Unterhaltskosten nur eme vorübergehend « und partielle Erschei -

nung war . die den unter starkem Mißverhältnis zwischen Löhnen
und Unterhaltskosten Lebenden kaum «in kurzes Aufatmen ge -
Motteten , orür März wie für April bringt der bekannt « Wirt »

ichaftsswtistiter 9?. Calwer sowohl wie die Teuerungsstatistik
bes Reiches hierfür den unwiderleglichen Beweis . Co sagt
Calwer in seiner Nachweisung der Lebensmittelpreise für März
» an dem Preisfall , daß dieser im Durchscknitt in den zur Be -

rechnung herangezogenen zirka 200 Orten so gering gewesen sei ,

« daß man fast sagen kann , die Faktoren , die das Herabgehen
der Lebensmutelpreise verursachten , haben ihre Kraft bereits

wieder verloren " .

Auch die amtliche Teuerungsstatistik des Reiches
für März zeigte , daß unter den durch Eildienstmeldung « « ersas - ten
47 Gemeinden 20 Orte sich befanden , in denen eine weiter «

Steigerung zu verzeichnen war .

Dasselbe Bild zeigt sich nunmehr auck» für April . Bon den
180 Orten der Calwerschen Statistik , bei denen ein Vergleich mit
dem Monat vorher möglich war , sind nahezu die Halste , nämlich
82 Orte , in denen eine weitere Steigerung der Lebensmittel zu
verzeichnen war .

Auch die soeben erschienene Teuerungsstatistik des Reiches zeigt ,
daß in den durch Eildienstmeldungen erfaßten 47 Gemeinden
20 Ort « sich befinden , die auch im April eine weitere Steigerung
der Lebcnsunterhaltskosteu zu verzeichnen hatten . Von größeren
Orten befinden sich darunter Dresden . Frankfurt a. M. . Dort¬
mund . Sagen . Mannheim . Ludwigshafen . Karlsruhe . Nürnberg .
Stuttgart und Augsburg . Daß die Steigerungen vielfach recht
erheblich waren , erhellt daraus , daß diese in 0 von den 20 Orten
mehr als 40 Punkte betrugen und in Ludwigshafen mit

m Durchschnitt hat sich
chsamt auf Grund der

8S Punkten ihren Höhepunkt erreichten .
allerdings nach dem vom Statistischen R. . . , _ _ _ _ _ _ _, .

. . . . .
. -

Eildienft Meldungen angestellten Berechnungen die Reichsindex
ziffer für April um 7 Punkte auf 804 ermäßigt , also eine
Senkung , die gar nicht xns Gewicht fällt . Rechnet man diese für
einen Zeitraum von vier Wochen ermittelte Teuerungszahl unter

tinzurechnung der fehlenden Ausgaben für Bekleidung und

onstiges um , so ergibt das für April ein wöchentliche » Existenz -
Minimum von 344 Mark oder 17 830 Mark pro Jahr .

Schließlich fei noch ergänzend bemerkt , daß sowohl R. �Calwer
wie Dr . Kuczinsky trotz ibrer Gegensätze zu dem überein -
stimmenden Ergebnis kommen , daß die Lebensmittel gegen 1S14
letzt «ine 13 —14fach « Steigerung erfahren haben . Zieht man dann
in Betracht , daß Schuhe , Kleider , Wäsche sowie notwendige Haus -
Haltungsgegenstände fast durchweg noch ein « weit höhere Steige -
rung aufweisen , daß aber Löhne und Gehälter fast durchgängig
nur um da » fünf - bis neunfach « gesti�en sind , dann kann man
ungefähr das große Elend und die Rot ermessen , in der die groß «
Mass « des arbeitenden Volkes sich gegenwärtig befindet . Es
zeigt uns aber auch , wie unsinnig und ungerechtfertigt das v « r -
langen des Unternehmertums ist , von weiteren Lohnforderungen
Abstand zu nehmen oder gar an einen Abbau der Löhne zu
denken .

Arbeitslosigkeit
und Eisenbahnverwalwug

Ein Mitglied des Bezirksbetriebsrats des Direk -
tionsbezirks Berlin schreibt uns :

In dem Tarifvertrag , den der Deutsche CifenSahnerver -
band mit der Eisenbahnvenoaltung abgeschlossen hat , wird auch
die Arbeitszeit geregelt . Der Tarif bestimmt darüber , daß die
regelmäßig zu leistende Arbeitszeit täglich acht Swnden oder
wöchentlich 48 Stunden im Durchschnitt beträgt . Damit soll
gesagt werden , daß die Arbeitszeit wohl 48 Swnden in der
Woche durch besonderen Dienstplan überschreiten kann , daßaber die überschritten « Zeit in der nächsten Woche durch Frei -
* ü ' t au sgeglichen werden muß . Die Eifenbahnverwaltung
halt sich jedoch hieran nicht , sondern bemüht sich dauernd , den

qonnuliemng im Tarifvertrag ohnehin sehr „elastisch "
gestalteten Achtstundentag zu überschreiten . Sie stützt sich dabei
auf e . ne Verfügung des ehemaligen preußischen Eisenbahn -Ministers Oese r , wonach Bedienstete auf Wunsch längerdenn 48 Stunden arbeiten können . Die Verwalwng braucht für
!• J0r ! $e Ueberfchreitung des Achtstundentages natürlich stetsdie Zustimmung der betreffenden Arbeiter , aber man weiß wohl ,

ct ~enr ° der weniger gelinden Druck des Vor -gesetzten nicht allzuschwer zu erreichen ifü

Trotzdem in solcher Weise die Arbeitszeit de » einzelnen Ar -

bciters über Gebühr ausgedehnt wird , wird von der Eisenbahn -

Verwaltung immer wieder versichert , daß ste zuviel Arbeiter

beschäftige . Die mehrfach eingefetzten Wirtschaftskom -

misfionen , deren Aufgab « es war , die Wirtschaftlichkeit des

Eisenbahnbetriebes zu prüfen und sicherzustellen , zeigten einzig
und allein das Bemühen , zu hohe Belegschaftsziffern nachzu -

weisen . Rur in einem Plus an Arbeitskräften glaubten

ste die llnwirtfchaftlichkeit des Eisenbahnbetriebes suchen zu

sollen . Sie ließen sich zu einer Aenderung ihre : Auffassung auch

nicht dadurch bewegen , daß ihnen von den Betriebsräten und so-

gar von einzelnen Dienststellenleitern nachgewiesen wurde , daß

die Unwirtschaftlichkeit des Betriebes in vielen Fällen auf einen

Mangel an Arbeitskräften zurückzuführen war . Die

Vorarbeiter sind nicht in der Lage , die notwendigsten und drin -

gendsten Reparatur - und Säuberungsarbeiten durchzuführen , weil

zahlreiche Arbeiter , die dafür bestimmt waren , für den Fahr -
dienst abgetreten werden mußten , angeblich zur Hebung der

Wirtschaftlichkeit des Betriebes . Die Säuberung und die Repa -

ratur der Lokomotiven wird nur selten in dem notwendigen

Umfange ausgeführt . Die Versäumnisse bei der Säuberung und

Herrichtung der Personenwaggons kann jeder Fahrgast

täglich mit eigenen Augen beobachten und am eigenen Leibe

spüren . Auch die Unterhaltungsarbeiten am Bahnkörper

liegen im argen . Dennoch wird ständig behauptet , daß zuviel

Personal beschäftigt ist . Zeigen sich diese Uebelstände schon jetzt ,

so werden ste noch viel deutlicher zutage treten , wenn die Ur -

laubszeit beginnt . Dann ist keinerlei Ersatz für die im Ur -

laub befindlichen Bediensteten vorhanden und die Zurückgebliede -

nen werden nicht in der Lage sein , die Arbeit der Beurlaubten

mit zu verrichten . Darum muß bald Abhilfe geschaffen werden .

Die Frage der Unterbringung der zahlreichen Arbeitslosen

steht gegenwärtig wieder einmal zur öffentlichen Diskussion . Sie

wird nie von der Tagesordnung verschwinden , wenn der Staat

in seinen Betrieben in solcher Weise wirtschaftet . Aber auch den

Eisenbahnbediensteten muß gesagt werden , daß ste

gegenüber dem Ansinnen , die 48 - Stundenwoche stundenweis zu

überschreiten , oder gar ein « siebente Schicht in der

Woche einzulegen , mehr Rückgrat zeigen müssen . Ist «s die

Pflicht der Eisenbahnverroaltung , in erster Linie selbst pro

duktive Erwerbslos « nfürsorge zu betätigen durch

die Einstellung möglichst vieler Arbeitslosen , so ist es die Pflicht

der Eisenbahner , gegenüber den Erwerbslosen Solidarität

zu üben durch strenge Einhaltung der tariflich festgefetzten Ar¬

beitszeit .

Besoldung
der Fortbildungsschullehrer

Einspruch des Reichsfmanzministers
Die P . P . N. melden : Das preußische Staatsministerium hat

im Dezember vorigen Jahres der Verfassunggebenden preußifchen
Landesversammlung den Entwurf eines Gewerbe - und Handels «

lehrer - Diensteinkommensgesetzes vorgelegt , in dem für die

Lehrer an den Fortbildungsschulen die Gehalts «

lätze der Gruppe 8 und für die Direktoren die Sätze der

Gruppe S und 10 der allgemeinen Vefoldungsordnuag vorgesehen
waren . Der mit der Beratung des Entwurfs betraute Ausschuß

hat die Regierungsvorlage dahin abgeändert , daß für die Lehrer
die Sätze der Gruppe g und für die Direktoren die Sätze der

Gruppe 10 und 11 vorgesehen wurden . Maßgebend für diesen

Beschluß war die Erwägung , daß durch die übrige Besoldung ? -

gesctzgebung die Volksschullehrer in die Gruppe 7 und 8 und die

Mittelschullehrer in die Gruppe 8 und 0 eingeordnet waren . Das

Staatsministerium trat dem Beschluß des Auolchusses " dSi
und die Landes Versammlung nahm am 14. Januar da »

Gesetz im ganzen durch einstimmigen Beschluß an . Bisher hat das

Gesetz noch nicht veröffentlicht werden können , weil der Reichs »

finanzminister gegen die Eehaltsfestfetzung auf Grund des

Reichsbesoldungssperrgesetzes vom 21. Dezember 1020 mit der Be -

hauptung Einspruch erhoben hat , daß die Gewerbe - und Handels -

lehrer dadurch günstiger gestellt wurden als die entsprechend zu
bewertenden Reichsbeamtcn . Di « Preußische Staatsregieruna
hat sich diese Auffassung nicht zu eigen zu machen vermocht und

hat das Rciilisichicdijgericht tn Leipzig angerufen , daß demnächst
darüber zu entscheiden haben wird , ob der vom Reichsfinanzml -
nister erhobene Einspruch begründet ist oder nicht .

Wir wollen hoffen , daß das Leipziger Schiedsgericht schnell
und zugunsten der Lehrer entscheidet . Es steht hier mehr auf

dem SpMe , a7s eine Mehrausgabe von einigen Millionen ,

denn gerade die schulentlassene Jugend , die geistig und sitt�

uch unter den Kriegsfolgen ungewöhnlich leidet , bedarf des

�ehrers, der nach Möglichkeit frei ist von materieller Sorge .

Wie verderblich muß der Lehrer wirken , der vergrämt , for -

genvoll und unlustig feine verantwortungsvolle Tätigkeit
- - - �
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gründlichen Erneuerung , und das wird noch wei

tere Unkosten bereiten .

Die Entfaltungsfreiheit
der christlichen Schule

Das Reichsschulzesetz beschäftigt auf das lebhafteste die Geister

der Christenheit . Der Deutfch - evangelische Schulkongrch , der am

17. Mai in Bielefeld begann und von 250 Teilnehmern besucht

war , hat sich einen Vortrag von Herrn Professor V a ch m a n a

CA,, » . ! „ TiauHAinnh fintfen lallen und Herr MllMMioiuf yvk* i»m/ — 0 �

_ _ _ _
M

über die Schule in Deutschland hallen lassen und Herr Mumm

hat den Entwurf zum Neichsschulgesetz im besonderen behandelt .

Dal , dielen Herren die im Neichsschulgesetz vorgesehene Möglich -
Daß diesen Herren die im ReichsschulgeKy vorgeieye, »-

keit zur Gründung von religionslosen Schulen unbe -

quem ist , mag es mit dieser Möglichkeit in der Praxis auch noch

so schlecht bestellt sein , war selbstverständlich . Aber auch die Kon -

fesstonsschule als Sonderschule bringt sie in Aufregung . Sit fürch »

ton — und mit Recht — daß diese nur dem Katholizismus zuguie

kommen wird . Daher geben sie sich liberal und treten für die Si -

multanschule ein . weil sie wissen , daß der Religionsunterricht in

dieser Schule , der nach Verfassung und Neichsschulgesetz ordent -

licher Lehrgegenstand sein soll , fast durchgehend auf dem e v a n -

gelischen Bekenntnis beruht , oder doch den Ansprüchen

der evangelischen Kreise genügt . Dennoch forderte Herr Mumm

in einer Entschließung , die von der Tagung gutgeheißen wurde ,

noch besonders , daß der Regierungsentwurf gründlich umgear -

beitet werden möchte , um die evangelische Schule ge »

gen Beeinträchtigung sicher zu stellen . Der

Schulfriede könne nur bestehen auf Grund der Entfaltungs -

freiheit der christlichen Schule .

Sehr bezeichnend waren die Ausführungen des Herr « Bache

mann . Er sagte u. a. :

. . Es besteht die Gefahr , daß die von sozialdemokratischer Seit «

erstrebte weltliche Schule zu einer Sonderschule des vier »

ten Stande » ausgebildet wird . Dadurch droht die bisher schon

bestehende nationale und soziale Zerrissenheit im deutschen
Volke in Zukunft noch weiter oertieft zu werden . "

Eigentlich ist es ja zum lachen . Wir haben bereits dargelegt ,

mie gering die Aussicht ist , daß die weltliche Schule sich inner -

halb der Stacheldrahtoerhaue der geltenden Schulvcrwaltungs -
und Echulaufsichtspraxis auf Grund des Reichsschulgesetzes ent¬

falten kann . Aber selbst von den möglicherweise vorkommenden

dürftigen Ansätzen zu einer weltlichen Schule fürchtet die evange -

lischt Christenheit das Entstehen einer „Sonderschule des vierten

Standes " . Das heißt , diese Leute , die bisher gewohnt waren ,

die Jugend des Proletariats in der Schule völ -

lig in der Hand zu haben , fürchten , daß sich das Prole -

tariat feine eigene Schule nach seinem eigenen Willen schaffen
könnte .

Und ste haben ganz recht ? Das muß unter den gegenwärtigen

Umständen — so weit wie möglich — unser Ziel sein . Darauf -

hin müssen w i r den Entwurf zum Reichsschulgesetz prüfen und

in dieser Richtung wollen wir ihn nach Möglichkeit der Um -

arbeitunx unterziehen . Die Bahn für die weltliche Schule muß

frei gemacht werden , so weit es die politischen Machtverhältnisse

und die tn der Verfassung gezogenen Schranken gestatten . >

Ä MWlehrte Eh . M. Widor

_ - - -••i— -- - - - - -» — „ unjeixn ociliocn BettetVach " nennen , wußte man nichts oder fast nicht ». ' Ich erinneremich noch , in welche Aufregung der gute Ambrois « Thomas der
Komponist von Mignon " , eines Tages geriet , als er zufälligeinen Bachschen Choral hörte . Er ließ stch das Notenbuch geben ,blätterte die noch wenig benutzten Selten durch und rief evnmalüber das andere Mal aus : „ Welch eine erstaunliche , welch eine be -
wunderunoswerte Musik ! Woher stammt sie ? Warum stehen
diese Stücke nicht auf unseren Programms , warum hören wir sienicht jeden Tag ? " Widor gibt dann einen lleberblick über die
Wiederentdeckuno Bachs in Deutschland zu Anfang des 10. Jahr -Hunderts und schildert , wie die Wellen dieser Bewegung stch überB ru ss e l auch nach Frankreich verpflanzten . Das besteMittel der Propaganda für die Orgelmusik des großen Meisterswaren aber die schönen Orgeln , die Cavaillö - Eol in den PariserKirchen erbaute , in Saiut - Sulpiee , Notre - Dame , Trinitö , Saint -Clotilde u. a. Bald wurde nun auch die deutsche Bachliteratur

französische übersetzt , und dann erschienen bedeutende franzö -sische Aroelten , wie die von Grenier , Andrö Pirro . Albert
Schweitzer . Zu gleicher Zeit wurden Be reine zur Ehre des
Thomaskantors und Pflege feiner Musik begründet : die „ Concor -dta und die „Bachgesellfchast". Am Konservatorium führt « man
allmählich die Matthäus - und Johannispassion , die ll - Moll - Messeund die Meistertantaten auf . „ Heute " , schließt Widor . „ist das
Werk des großen Sebastian uns ebenso vertraut wie das Beet -
Hovens " . B.

Operetteugastspiel im Komödienhaus . Ich habe , weiß Gott ,
nichts gegen Operetten . Ich bin jehr gern mal lustig und fidel .
Aber «in « Operette , in der man sich langweilt , das ist unertrüg -
lich : JDet blonde Engel " ist so eine Operette , in der man
sich langweilt . Drei Akte lang stehen immer 2 oder 3 Personen
verschiedenen Geschlechts auf der Bühne und erörtern ihre etwas
komplizierten Familienverhältnisse : es handelt sich um ein « ge -
fchiedene Frau , die beinahe , aber nur beinahe den Stiefsohn ihres
ehemaligen Gatten heiratet . Während sie diese etwas verwickel -
ten aber keineswegs komischen Familienverhältnisie erörtern .
erzählen sie zwischendurch ganz unmotiviert einige Witze aus
den allerältesten Jahrgängen der „ Fliegenden Blätter " , singen
ein Liedchen mit irgendeinem unanständigen Refrain oder fangen
ebenso plötzlich und unmotiviert zu tanzen an . Nachher geht
dann die unterbrochene Erörterung der Familienverhältnisse
weiter Sonst passiert während der drei Akte nichts — aber

gar nichts . Man denkt unwillkürlich : Wenn doch zvemgft «ns mal

der Kronleuchter herunterfiele oder fönst irgend ein « Kleinigkeit
passierte ! Aber nichts , gar nichts geschieht . Robert Winter -
b e r g hat eine ebenso aufregende und ereignisreiche Musik dazu
geschrieben . Und das nennt sich dann deutsche Operette . Gott

soll uns behüten ! — Schade , daß so begabte Schauspieler wie

Paul Heidemann , Inge van der Staaken , Josefine Dora und Jsa
Marsen ihr « Kräfte an solch langweiligen Schmarren vergeuden
müssen . H. 8.

Das Rote Kreuz lernt Esperanto . Die X. internationale Kon -

ferenz des Roien Kreuzes hat in der Pleitarsitzung in Genf durch
Abstimmung folgende Resolution zum Beschluß erhoben : « Nach -
dem die X. Konferenz des Roten Kreuzes die Tatsache konsta -
tiert hat , daß Sprachschwierigkeiten ein vielseitiges
Hindernis gegen die Verwirklichung des internationalen Zieles
des Roten Kreuzes fürdieHilfsarbeitaufdenSchlacht -
f e l d e r n und unte - r den Kriegsgefangenen und sogar auf den

Kongressen des Roten Kreuzes bilden , spornt sie alle Organisa -
tionen des Roien Kreuzes an , die Erlernung der internationa -
len Hilfssprache Esperanto zwischen ihren Mitgliedern und

ganz besonders bei den Jugendabteilungen zu verbreiten : denn

diese Hilfssprache stellt e » nes dar gewaltigsten Hilfsmittel zur
internationalen Verständigung und Zusammenarbeit dar . "

Die weltlich « Schul « . Der Gauverband Thüringen der Freien
Lehrergewerkschaft Deutschlands ( Mitglied der „ Afa " ) empfiehlt
feine Flugschrift „ Die weltliche Schule " zum Massen -
vertrieb . Zu beziehen durch Arthur Göpel , Zella - Mchlis II ,
Anspelstraß « 31 . Preise : 1 Stück 1, — M. und Versandkosten ,
10 Stück 10, — M. spesenfrei , 100 Stück 80, — M. und Versand -
kosten . Bis zum Erlaß des Reichsschulgesetzes muh die Idee der
weltlichen Schule fest im Proletariat verankert fein . Deshalb
werden die Ortsgruppen aller sozialistischen Parteien , die Frei -
denker und die sozialistischen Lehrer dringend ersucht , dies « Flug -
schrift in Massen zu vertreiben .

Tages - Notizen
»r »t « Beril «. Infolge technischer Schwierigkeiten wird . T r a »

n 1 a « a* »oi » 28. Mal , >» der N« Xn Welt , auf Montog . de » 80. viat . verlegt
Dl« «ollenbesetznng ist dt«f«lb«. «ielSst » Karten gültig .

St - otliche » Sch- xspi - lh - »». Bönning , noti «. H1I Uhr. Wiederhol »», der Mit .
tagsvernnstniinng . Bei 8 o « t h «" zum Besten de, Toethehaules in Franks nrt
B. M. Mitwirkende ». B. Iosesine Dura , Ott » Sornrneiflorff , Barbara Kemp, Leo
Schützendors , da » Lasow- kg- Quartett , der Madrigni - Char . «arten von « M. ans-
wSrts .

«rslanslührnnge ». Rene » « oltvth . : 27. Di , St . Inkod - sehrt . -

Lnlse » . Theater : 2». «erltn . wie es wrtnt und lacht.

Knnstnach- ichte ». «ei Banl Dasstrer , »Icleriestr . 88, findet ein « «edbchtni »-
ansstcllung Enge » von Kahler cG- mSld«, Pastell «. Zeichnungen ) statt . —

Ein « «uestellung der besten madeinen deutschen Eraphtk , aus der

etwa I2V0 bi « 1400 Blätter von ungesähr 100 Künstlern oereinigt werden lallen ,
bereitet siir Ansang Juni d- r Züricher Kunstsnlo » WolsoSerg vor .

Dl « « rdetter - Kuust - Nusstellung , P«t »r »burg «r Btr . 8», ver¬

anstaltet in ihre » Bäumen , Sanntag varinittaga 10 Uhr und nachmittag » • Uhr ,
des- ädere Führungen » U Vortrag . Eintritt Jr « k

Es soll nicht wahr sein !
vom Kommando der Schutzpolizei Gelsenkirchen geht uns zu

dem in unserer Morgenausgabe vom 30. April 1021 veröffent -

lichten Artikel „ Zierden der Republik " folgende Berichtigung zu :

Die gegen die Polizeioberleutnants Weichhardt und

Moritz der Schutzpolizei Gelsenkirchen erhobenen Bcfchuldi -

gungen , sie hätten den Kommunisten Meyer und einen anderen

Kommunisten während der letzten Unnlhen in Eelsenkirchen mit

Reitgerten durchgepeitscht , und die Festgenommenen hätten dann

blutüberströmt stundenlang mit erhobenen Händen , mit dem Ee »

sicht zur Wand gekehrt , stehen und rufen müssen : „ Wir find Hoch-
Verräter ! " und „ Wir sind Vaterlandsverräter ! " sind unwahr .

Oberleutnant Moritz hat überhaupt nichts mit den Festgenom -
menen zu tun gehabt , weder während noch nach ihrer Festnahme .
Richtig ist es , daß Meyer von einem Wachtmeister verprügelt

worden ist , als er aus dem Vernehmungszimmer geführt wurde .

Oberleutnant Weichardt , der Leiter der Vernehmungsstelle ist ,

sprang hinzu , um dies zu verhindern . Er hatte Mühe , zusammen

mit dem den Meyer abführenden Beamten , den Wachlmeister von

Meyer wegzureißen . Der Wachtmeister , vom Oberleutnant

Weichardt sofort über seine Handlungsweise zur Rede gestellt ,

erklärte , daß Meyer während der Märzunruhen im Jahre 1920

des Wachtmeisters Frau in seiner Wohnung mißhandelt und mit

einer Sandgranate derart an den Kopf geschlagen hatte , daß die

Frau ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte . In seiner Wut ,

stch diesem Menschen gegenüber zu sehen , hat er nicht gewußt , was

er tat und hat auf Meyer «ingeschlagen . Dies ist der wahr «

Sachverhalt .

Ferner ist die Behauptung , die ganze dritte Hunderts - baft de »

Oberleutnants Damm hätte sich zu einer Gasse von 200 Meter

Länge aufgestellt , und der Kommunist Nübhauien hätte Spieß »

ruten laufen müssen , wobei jeder der Beamten mit einem schweren

Gummiknüppel auf Rübhausen einschlug , bis dieser zusammen -

brach , unwahr . Oberleutnant Damm befand sich vom Januar

bis einschließlich Mai überhaupt nicht in Eelsenkirchen . Die

hiesige Schutzpolizei ist mit Gummiknüppeln iiocrhaupt nicht aus »

gerüstet und kann Rübhausen infolgedessen gar nicht damit ge »

schlagen worden sein .

Zu dieser Berichtigung haben wir zu bemerken , datz wir die

angezogenen Vorfälle der Schilderung eines Wachtmeisters
der Schutzpolizei entnahmen , die dieser „ im Interesse der

Säuberung seines Standes " in der „ Berliner V o l k s z e i -

t u n g " veröffentlichte . Die „ Berliner Volkszeitung " wird nicht

umhin können , ihren Gewährsmann aus die Wahrheit seiner Lno

gaben zu prüfen . Bestätigt wird jedenfalls in der Berichtigung »

daß Meyer geschlagen wurde . Es fehlt aber die Angab « , ob

der prügelnde Wachtmeister zur Berantwortung gezogen wurde .

Denn die Erzählung von der Mißhandlung der Frau des Wacht -

meisters durch Meyer während der Märzunruhen 1920 klingt

reichlich unglaubwürdig .

Der preußisch « Staatsrat ist von seinem Vorsitzenden , Dr . Ade »

nauer , zum 2 7. Mai - inberufen worden . Der Staatsrat wird

etwa eine Woche zusammenbleiben , um den neuen Etat , einige

kletnere Gesetze und seine neue Geschäftsordnung zu beraten . Di «

Ausschusse für den Staatshaushaltsplan und für die Gcslbaftsord »

nung treten bereits am 25. Mai zusammen . Auch der Ausschutz

für die oberschlesischen Fragen will demnächst zusammentreten .
Von den 73 Staatsratsmitgliedern sind bisher 43 in Ausschüssen

vertreten , also 60 Prozent der gesamten Körperschaft find Aus -

Ichutzmitglieder .
Französische Handelskammer in Köln . Wie in der Sitzung de *

Kölner Handelskammer mitgeteilt wurde , ist in Köln eine sran »!
Wische Handelskammer errichtet worden . �



Groß - Verlin

Schiebungen
dei bet ReichswirtschaftssteNe für Flachs

Cchiebungrn im Keschäftsgebiet « der Reichswirtschaftsstelle für
Flach « bildeten den Ausgangspunkt einer Anklage wegen Bc -
truges und Urkundenfälschung , die den Fabrikanten Ernst Marx
aus Bertelsdorf , den Kaufmann Kurt Haafe , den Kaufmann Wil -
Helm Jansen und den Bureauchef Wilhelm Kobiolka vor die Straf -
kammer des Landgerichts I fiihrte . Die Anklage vertrat der
Staatsanwalt Hauptvogel .

Während des Krieges bestand eine Kriegswirtschaftsstelle der
Leinenindustrie . Als 1918 die Heeresbestellungen aufhörten , suchte
sich der Staat unter Beibehaltung des Einheitspreises durch er -
hebliche Zuschläge auf die Garne schadlos zu halten . Diese Zu -
schlage flössen der Leinengarnabrechnungsstelle zu, aus der die
Verluste des Kriegsministeriums an den Rohstoffen gedeckt wer -
de « sollten . Als die zunehmende Entwertung der Valuta und die
Steigerung der Rohstoffpreise trotz dieser Zuschläge erhebliche Ver -
luste befürchten ließen , lehnte das Reich die Uebernahme der Fi -
nanzgarantie ab , erklärte aber seine Zustimmung zur Beibehal -
tung des bisherigen Systems , wenn das Risiko von dem gesamten
an der Verarbeitung interessierten Gewerbe übernommen und
gleichzeitig durch öffentliche Kontrolle ausreichende Sicherung ge -
geben würde . Das KriegsmiKisterium schied also am 1. Juli 1919
aus und an seine Stelle trat die Bastfaserkontor G. m. b. H. als
Risiko träger .

Im Herbst 1919 wurden bei der Reichswirtschaftsstelle für
Flachs Machenschaften entdeckt , an denen die jetzigen Angeklagten
beteiligt waren , durch die eine Reihe von Leinenfabrikanten von
der Entrichtung der erhöhten Zuschläge freigestellt wurden , ob -

wohl sie die Anfertigungsanmeldungen nicht bis zum 21. Juli
1919 eingereicht hatten .

Die Beweisaufnahme führte in eine große Zahl schwieriger tat -

sächlicher und juristischer Fragen , die von den Rechtsanwälten
Georg Cohn , Bahn und Mendelsohn zugunsten der Angeklagten
gedeutet wurden . Das Gericht kam zur Verurteilung der

Angeklagten im Sinne der Anklage , wobei es die Leinen -

waren - Abrechnungsstelle A. - E. für die Geschädigte hielt . Der Ge -

richtshof war der Anficht , daß die Angeklagten wegen des sehr

gerissen geplanten und durchgeführten Betruges gleichmäßig

zu verurteilen seien , und setzte di ? Strafe aufjeeinJahrEe -
fängnis und je 2900 M. Geldstrafe fest .

Mißwirtschaft bei der Straß enbah «
Man schreibt uns :

Seit Wochen ist im Verwaltungsgebäude der Straßenbahn ver -
handelt worden , des weiteren find Pläne entworfen , sowie eine
Menge Papier verbraucht worden , um eine Umgestaltung der
Bureaus und den dazu nötigen Umzug der einzelnen Dienststellen
vornehmen zu können . Es ist eine alt « Tatsache , daß im Haupt -
dureau der Berliner Straßenbahn dauernd gezogen wird , nun
sollte die endgültige Regelung durch ein starkes Wort des
Direktors getroffen worden . Am gestrigen Vormittag sollten nun
zwei Autos , zwei Fuhrwerke und die dazu nötigen Arbeiter den
Umzug bewerkstelligen . Mitten im Umzug gefallen jedoch einem

er Herren Oberingenieure die getroffenen Maßnahmen nicht .der und« gi
siehe da , der starke Direktor klappt zusammen wie ein Taschen -
messcr . und sofort werden die Arbeiten eingestellt , ohne Rücksicht
de raus , welche Kosten entstehen .

Auf der einen Seite ist diese selb « Direktion diejenige , welche
damit krebsen geht , daß aus Geldknappheit Arbeiter auf die

Straße gefetzt werden , auf der anderen Seite fragt man den

Teufel danach . Es ist endlich an der Zeit , daß die Stvdtverord -

netenversammlung mit der Verwaltung der Straßenbahn ein

ernstes Wort redet : an den Tarifvertrag halten sich diese Herren
schon lange nicht mehr . Es wird auch Zeit , daß der Verkehrs -
stadtrvt sich endlich fein «: Versprechungen vor der Wahl erinnert .

Die Bezirksoerord « eteu - Versammlung Des 17. Verwaltungs¬
bezirks wird sich in ihrer nächsten Sitzung , am Mittwoch , 2S. Mai ,
im Lichtenberger Rathaus u. a . mit folgenden Anträgen und
Anfragen beschäftigen ! Die plötzliche Schließung des
Auguste - Viktoria - Krankenhaufes gibt der VKPD .
Veranlassung zu der Anfrage , was geschehen sei , diese Schließung
zu verhindern , und warum die in Frage kommende Deputation
vom Kuratorium bzw . vom Magistrat nicht benachrichtigt wor -

» 9 JohlTden sei . Em dringlicher Antrag
die beschleunigte Herstellung der
Gleise der Berliner Straßenbahn mit denen

Zahnke und Genossen erstrebt
geplanten Verbindung der

der Berliner Ostbahn an der Kirche in Friedrichs «
felde . damit sich ein durchgehender Wagenvcikehr zwischen
Oderschönewcide und Berlin und umgekehrt durchführen läßt .
Die Herabsetzung der Hundesteuer t « den Außen -
bezirken « nd eine vorläufige Aussetzung der Steuereinziehung
sowie die Ermäßigung des Preises für das Wasser , das zur
Befprengung der Gärten verwandt wird , soll durch
zwei Anträge Ficker und Genossen vom Magistrat Berlin erwirkt
werden , während ein Antrag Bischoff und Genosten die Ein -

chränkung des Straßenlandes „ im Interesse
« s Verkehrs und der Gesund he itsfrage " , em

t die Wiedereinrichtungzweiter Antrag derselben Gruppe die Wiederein r ' ichtllng
der alten polizeilichen Meldestellen im Bezirk der
früheren Stadtgemeinde Lichtenberg verlangt .

Die Dienstverhöltniste der Groß - BerNner Fortbildungsschul -
lehrer . Der Stadtverordnetenausschuß , der zur Vorberatung des

Antrages der sozialdemokratischen Fraktion wegen der Anstellung
und Besoldung der Fortbildungsschullehrer in den Außenbezirken

. eingesetzt worden war , hat gestern nach kurzer Beratung ein -

stimmig beschlossen , der Stadtverordnetenversammlung die An -

nahm « des Antrages zu empfehlen . Dementsprechend sollen die
im Schiedsspruch vom 19. November 1920 aufgestellten Grund -
sätze zur Regelung des Dienstverhältnisses der an den städtischen
Fach - und Fortbildungsschulen der Jnnenbezirke nebenamtlich be¬
schäftigten Lehrkräfte in gleicher Wirkung auch für die Außen -
bezirke Anwendung finden . Der Ausschuß kam aus Grund der
vom Magistmtsvertreter gemachten Darlegungen zu dem Er -
gebnis , daß es einen Akt der Gerechfigkeit bedeute , die neben -
amtlich beschäftigten Fortbildungsschullehrer in den früheren
Vorortgemeinden ebenso zu stellen , wie die Fortbildungsschullehrer
in Alt - Berlin , da auch sie während des Krieges vielfach über das
Maß der ursprünglichen Verpflichtungen hinaus Unterricht er¬
teilt haben . Durch die einheitliche Ausdehnung des Berliner
Schiedsspruchs auf Eroß - Berlrn wird dem in den Vororten Herr -
schänden Wirrwarr auf diesem Gebiete ein Ende gemacht . Der
Ausschuß war auch übereinstimmend der Ansicht , daß die Bezirk -
ämter sich bei der Anstellung und Besoldung der nebenamtlich
tätigen Fortbildungsschullehrer nach den im Schiedsspruch auf -
gestellten und von der Stadtverordnetenversammlung gebilligten
Grundsätzen richten müssen .

* * Mittel zur Verschickung der Kinder aufs Land . Die Stadt¬
verordnetenfraktion der ll . S. P . hat der Berliner Stadtvcrord -
netenversammlung folgenden Antrag zugehen lassen : „ Die Stadt -
verordnetenversammlung ersucht den Magistrat , in den Haus -
haltsplan für 1921 — Jugendpflegamt — fünfzehn Millionen
Mark für Verschickung von Kindern aufs Land einzustellen . "
Dieser Antrag findet bei anderen Fraktionen Unterstützung .

Eroßfeuer in der Vlücherstraße 12. Vergangene Nacht gegen
ein Uhr , brach aus noch unbekannter Ursache in der Pfeifenfaorik
von Leiser und Labe in der Blüchcrstraße 77 . Feuer aus . Um
12 Uhr bemerkten Nachbarn einen Feuerschein in den Fabrik -
räumen und benachrichtigten die Feuerwehr , die mit zwei Lösch -
zügen heranrückte . Das Feuer hatte schon große Ausdehnung ge -
wonnen , und gas gesamte Warenlager der Fabrik ergriffen . Erst
nach anderthalbstündigcr Arbeit gelang es den Wehren , die Flam -
men zu löschen . Die Ursache des - Feuers ist unbekannt . Der
Schaden ist sehr beträchtlich .

** Beim Einholen überfahren und getötet wurde gestern nach -
mittag eine noch unbekannte Frau . Sie geriet vor dem Grundstück
Frankfurter Allee 197 unter ein Personenautomobil und war so-
fort tot . Die Unbekannte , die ohne Kopfbedeckung war und eine
schwarze Handtasche , in der sich ein Milchtopf , eine kleine Marke
und eine Portemoinnuie mit 45 M. befanden , war sicher auf dem
Wege Einkäufe zu machen . Ihre Persönlichkeit konnte nicht fest -
gestellt werden . Die Leiche wurde dem Schauhause überwiesen .
Die Tote ist etwa 15 Jahre alt und trug eine dunkle Bluse , einen
schwarzen Rock und eine Perlenkette .

* * Bei der Arbeit vom Tode überrascht wurde gestern nach -
mittag der 83 Jahre alte Transportarbeiter Richard Schönebeck
aus der Lankestr . 22 zu Friedenau . Schönebeck war auf dem
Grundstück Wilhelmstr . 9 damit beschäftigt , eine Kiste nach dem
dritten Stockwerk hinaufzuziehen . Dabei fiel er plötzlich um und
verstarb auf der Stelle .

Borausfichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -. . . . . . . . - - ■ "
Tch kü

aßtgen südwestlichen Wind
nehmende Bewölkung und etwas Regen .

tag . Zllnächst überwiegend heiter , nachts ziemlich kühl , am Tage
wärmer , bei mäßigen südwestlichen Winden . Nachher wieder zu -

Streikgefahr im Bankgemerbe
Eine vom Allgemeiuen Verband der Deutschen

Bankange st eilten am Freitag , den 20. Mai 1921 , nach de «

Eermania - Prachtsälen einberufene öffentliche Bankangestellten «
. Versammlung , die von mehreren tausend Teilnehmern besucht war ,

nahm zu der ablehnenden Haltung des Rerchsverbandes der

Bankleitnngen gegenüber dem im Reichsardeitsminifterium ge -
fällten Schiedsspruch zum Reichstarif für das Bankgewerd «
Stellung .

Nach Referaten der Herren Teich mann und Emonts ,
die beide die durch den Reichsoerband vorgenommene A b l e h -

nuug einer Erhöhung der Teuerungszulage von 75 M. inonat -
lich , angesichts der wachsenden Teuerung und der zunehmenden
Berelenduug der Bankangestellten , als eine bewußte Provokation
aller Arbeitnehmer durch das Bankkapital bezeichneten , ent -
wickelte sich ein « rege Diskusston , in der der wiederholt ausge -
sprochene Appell an die gewerkschaftlichen Machtmittel der Ange -
stelltenschafi in der Versammlung dröhenden Beifall fand . Immer
wieder kam zum Ausdruck , daß die ablehnende Haltung des Bank -
Verbandes um so provozierender sei , als sie zeitlich zusam -
menfalle mit Eewinnausweisen , wie ste das Bankgewerbe
bisher niemals erlebt hat , da trotz ungeheurer Abschreibungen
und Rückstellungen sich die Reingewinne der Institute im Jahre
1920 gegenüber den schon außerordentlich günstigen Erträgnissen
des Jahres 1919 mehr als verdreifacht haben . Es sei nicht
zuviel gesagt , wenn behauptet werde , daß das wirkfiche Erträgnis
der Bankinstitute in dem abgelaufenen Geschäftsjahr in allen
Fällen mehr betrage , als das gesamte Aktienkapital ausmacht .

Schließlich fand eine Entschließung einstimmige Annahme , in
der der Allgemeine Verband der deutschen Bankangestellten auf -
gefordert wird , in den kommenden Wochen Bankangestellte und
Betriebsräte in Berlin und im Reich auf den unvermeid «
lichen Kampf gegen das rückständige Unternehmertum mit
aller Macht vorzubereiten .

„ Die Versammelten selbst aber geloben , angesichts der Haltung

der Baukleitungen in dieser Weise ebenfalls in den - oemcoeii

tätig zu sein . Sie fordern ihre Kollegen im Reich aus , das

gleiche zu tun , damit der Kampf ein einheitlicher wird .

Angesichts der in der Versammlung zum Ausdruck gekommenen

Stimmung muß die Lage im Banlgewerbe als ernst und der

kommende 1. Juli als ein durchaus kritischer Tag oe -

zeichnet werden . Es wäre deshalb angebracht , wenn m tlno�
iracht der Situation diejenigen Stellen , die für den Ausbruch

eines in seiner Tragweite unübersehbaren Kampzes nn Bank -

gewerbe verantwortlich sind , kein Mittel unversucht lassen ,

nm den berechtigten Ansprüchen der Bankangestellten zu ihrer

Erfüllung zu rerhelsen und damit unser Wirtschaftsleben voe

schweren Erschütterungen zu bewahren .

Gegen den Demobilmachungskommissar !
Die Arbeiten des Domobilmachungskommiss a r »

sind schon wiederholt kritisier : worden , und zwar unter Anfuh -

rung von Tatsachenmaterial , ntelches erkennen ließ , daß diese

Behörde sich inzwischen wirklich überlebt hat . Besonders kraß

tritt das Verhalten des Demobilmachungskommissars wieder

hervor bei einer Entscheidung über die Berbindlichkeitserklärung
eines für die Angestellten der Getränkeindustrie gefällten
Schiedsspruches . Eine von der Eesamtarbeitnehmerschaft dieser

Branche b- suchte Versammlung beschäftigte sich mit dieser Ange -

legenheit , zugleich aber auch mit dem weiteren Vorgehen in der

Tariffache und nahm einstimmig folgende Entschließungen an :

„ Die am 9. Mai 1921 in Haverlands Festsälcn oersammelten
Arbeiter und Anc- estellten der Getränkeindustrie sprechen dem

Demobilmachungskommissar ihr schärfstes Mißtrauen aus . Die

dauernde Ablehnung der Verbindlichkeit von Schiedssprüchen ,
die zur Beilegung von Gesamt - und Einzelstreitigkeiten gefallt
worden sind , haben die Arbeitnehmer längst davon überzeugt ,
daß der Demobilmachungskommissar feine Ausgabe nicht darin

sieht , den Wirtschastsfrieden zu erhalten , sondern zu stören . Da -

durch wird die Gefahr neuer schwerer Kämpfe zwischen den prosit -

süchtigen Unternehme - n und den rücksichtslos ausgebeuteten Ar »

bcitnehmern heraufbeschworen .

. . . . .
Di « Veffammelten verlangen infolgedessen d: « schleunige Ent «

Hebung des Demobilmachungskommissars und seiner Referenten

von ihren Aemtern . Die vom Demobilmachungskommissar be -

nutzten Räume sind zweckmäßig dem Wohnungsamt zur Linde -

rung der Wohnungsnot zur Verfügung zu stellen . "

In einer weiteren Entschließung verpflichten sich die Angcstell -
ten für ein Hand - in - Hand - Arbeiten aller Arbeitnehmer und

fordern , „ daß der Afv - Vund als Tarifkontrahent anerkannt wird .

Sollten die Arbeitaeber auf ihrem ablehnenden Standpunkt be «

harren , werden weitere ernste Schritte veranlaßt werden . "

verband der Steinsetzer . Tarisbezirk Eroß - Berlin . Die a «
8. Mai 1921 stattgefundene Bezirkskonferenz des Tarifbezirkes
Eroß - Berlin hat zur Verwaltung des Bezirkes eine Kontroll -
k o m m i js i v ii von 9 Mitgliedern gewählt . Lorsttzender der -

selben ist Karl P e t r i ck - Neukölln . Ncigestraße 4. Alle organi -

satorjschen Fragen des Bezirkes sind durch diesen ? u erledigen .
Kassierer des Tariffonds ist der Kollege Albert Schröder ,
Charlottenburg . Kantstraße 93,11 . Dieser erledigt alle Kassen «

angeleaenheitcn . Zum Vorsitzenden der Lohnkommission wurde
Otto Fritze . Berlin R. 95. Malplaquetstraße 39 IV . gewählt .
Alle aus dem Tarifvertrage sich ergebenden Streitfälle sind diesem
mitzuteilen und werden durch ihn geregelt werden .

Arbeitersport
Freie Schwimmer Charlottenburg , Mitgl . D. A. W. v .

Sonntag , den 22. Mai , Anbaden bei Gatow . Treffpunkt aller MitgNeder vp »
mittags 9 Uhr. Reichskanzlerplatz . — Uebungsabende für männliche Mitgliedes
Dienstags und Freitags , für weibliche Mitglioder Mittwochs , abends nach 5 Uhr.
Badeanstal,t : Ruhleben . — Autzerordontliche Generalversammlung am Dienstag .
den 7. Juni , abend » 7� Uhr, bei Bohne . Echlotzstr. 45. Aufnahme neuer Mif
glieder daselbst . Beginn eines neuen Schwlmmlehrkurfus .

Parteiveranstaltungen
Sonnabend , 21 . Mai

1R. ristiNt . Sll « Dtlegierien zur Beziik «gtn «rali >ess »«mtm>z «eidoi stch tf
fHmint beut » abend 714 Uhr zweck, Znsormollonen bei Ech- tz »»»», Stettin «»
Strahe 11. Der Vorstand .

Sonntag , 22. Mai .
l . DiltrM . Dl« S. nd 6. Abteilung vormittag , bei » Kapier « il . Wnnch

Splittgerbergass », abrechne ».

Montag , 23 . Mai
tl . S. «. M» Wtzt » r » t » und Nenossenschastsmitglied «» de» K. «. haben beut »

abend 1 Uhr in der Arbelterbildnnosschule wichtig « Eitzvng .
l ». Verwaltnngsbezirt . 6 Uhr Fraktion,fihung . Zimmer SO.

Vereinskalender

Sonntag , 22. Mai

»ichtenberg « Sch » I « » <I » b . Reptn » I »«». Ireffpmitt »ach «. » Uhr « i »
»arplatz . Abmarsch zur Badeanstalt . Anbaden und Einweihung der ueuerbaute «
Vereinszelle . Nachdem Konzert im Garten . Alle Brudervereine herzlich will -
kommen. Uebnngsstunden täglich S —L Uhr im Rummelsburger Seebad , Hauptstr . «,

Lebensmittelkalender
Zetlendoef . Nuf die Er«si <Berliner Lebensmittelkartei 250 Cr. Zvelzevgitch

und 800 Er. amerikanisches Weizenmehl . Aus die Zehlendors . r Lebensmittelkartvt
250 Gr. Kartofselstärkemebl und t Lülbse Kalbfleischwürftcken . Ans die Zucker-
karte : 500 Er. Zucker. Der Zucker muh bis zum 81. Mai abgeholt sein. A»
Sonnabend , den 21. Mai . gelangen von 140 ti » Ii Uhr in der BerkonsssteV
Potsdamer Str . 8 zum Berkaus : Marmelade . Psund 8. 50 M. , Backobst. Piuud
2,50 M. , außerdem Bohnen in Fett zu 2. 50 St. , Büchsenmilch , Dos« 0,25 M.

Beranlwortlich : sür Politik u. Feuilleton : Leo Liebschsttz , Berlin - Frieden a«!
r Kommunalpolitik . Lokale » u. Kewerkschaftl . : Eerhart Eeger , Berliu ?

sür den Znseratenteil u. geschästliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner .
Karlshorft . — Betlagsgenostenschast »Fteihtif , e. E. m. b. H. , Berlin . — -Druck

der Berliner Druckerei E. m. b. H. , Berlin £ 2, Breit « Etr . 8-0.

LXUSE
Erhältlich in Apotheken
und Drogerioo , Apotheker
Otto Pfeiffer & Pichler .
Berlin N. 65, Sdrnlstreße 16

nebst Nissen , Wanzen , Motten , FI5he , Schwa¬

ben werden radikal vernichtet durch

PFEIFFEROL

Wanderkarten
für alle Gegenden
erhält man in der

Buchhandlung „ Freiheit "
Breite Straße 8—9.

Achtung 1 Händler !
Teisrl », Dapprlricgel , Srtfmpalocr , Toilette, »»
f«if », Sahseif », Lanolin . Persil , Sein » mm*
etfirfiduSoda , Streichholz », Urbin , Siigrtn

Hntt , Brnwlr . im

Neul Neu !

Artur Crispien

WWDWen
Preis S, — Mark

Buchhandlg . „ Freiheit -

Berlw C 2 Breite Straße 8 - 9

Alexander Stein

WOWwEWiSW
Aus dem Inhalt :

Die politische Situation / Der wirt¬
schaftliche Gegensatz zwischen Stadt und
Land / Die Klassenscheidung auf dem
Lande / Die Agrarfrage und die Par -
teien / Die Stellung ' der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Mark

Organisationen Preisermäßigung

MWi! lW . Meil - . ? nMk ? .
Breite Straße 8 - S

BOTEN FimUEN
stellt sofort ein

Hauptexp . der „ Freiheit "
Breite StraSe 8 - 9

ObUMhaM t » a » « n
e » » Mti » nrn do » Berlage « Kleine Anzeigen

Da » Ueberfchristoroort t — tSUu , sede « »eitere « vor , i » Text 1JSO OKfc. Mtta .

uu uäätu
Freilaufrader » Gummi¬

bereifung billigst Grüner Weg
achtzehn .

WMWMWWMMAM

Werkzeuge
i und Maschinen

Kugellager kauft Zeirner »
Hussirenstr . 44, vorn lV.

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen , Feilen , Masch - u. Holz -
schrauben Waßmannstraße 22.

Voschkerzen , alte , dreipolige ,
Kugellager kauft Autofeuker ,
Oderberger Str . l .

Augellager . Auto - Fahrrad -
teile , höchstzahlend Mechanische
Werkstatt , Reinickendorfer
Straße 93.

Spiralbohrer kauft , erhöhte
Preise , Pasche . Neukölln , Emser
Straße 74, vorn .

Tüchtiger Packer
zum 1. Juni bei gutem Lohn»
sucht A. Seehof & Co. . D erlag .
Berlin C. 54, Neue Schönhauser
Straße 9.

Kolporteare zu guten
dingungen gesucht. A. Seehd
Sc Co. , Verlag , Berlin C. »4»
Neue Schönhauser Straße 9«

Hllndler gefacht für d<*
Vertrieb aktueller Broschüre »
Buchhandlung » Freitzeit t
Breite Straß » 8/9.

f Ansiedelungen 1
Daodorf . Waadtttz . Acker v-
Wald . Quadratrute 15 und
Anzahlung 100 Mark . Hülsede
Steglitz . Dionvillestr . 11»
spreche ? 2894.

I —, 56 Mk . « « I A »
Glienicke , an regulierte

Rudowerstr . , Nettobauland . Be*'
Käufer Sonntags am Bahnhlll '
Adlershof . Restaurant Ecke
markstr . Ringer , Berlin ,
tardftraße 5.

Verloren !

Aritg . be chilbig «»' tfj'
loeen Pompobour mit <pei»»
2. PfingftiQ », Sohnbof
bors. Belohn »», . Wolter ,
Waldenserfti . Ol
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